
Tundla
weiterzuführen? eht doec „ Uum Kr alt her des na L'gegebenen, unantastbaren Eigenbereichs des Menschen der pésönlichstenfamiliären Sphäre seinNes Seins und KErlebens, aber auch die Grundlage
von olk und Staat Nicht das seelenlose Kollektiv ist die irdische Heimatdes Menschen, spndern die In Gottes Ordnung erlebte und gelebte Familie.‘° 46

Der Einheit der Weltn
ÜBER DIE STAATLICHEN UND iWiSCHENSTAATLICHEN EINRICH'fUNGEN 1

GEIGER

ist bedrückend, in der Menschheitsgeschichte beobachten, dafß offen-bar weder Warnungen und Beschwörungen VOoOr drohenden Entwicklungen.och Einsichten un: Beteuerungen der Verantwortlichen, daß etwas ZUr KEr-
haltung und Stabilisierung des Friedens unter den Völkern geschehen müÜsse,ausreichen, das Notwendige auch tatsächlich ın wıirksamer Weise tun.
Lirst die Katastrophe pflegt bei den Überlebenden die Aktion auszulösen, dieeine Wiederholung des schrecklich Erlebten unmöglich machen soll Und
diese ZU 'Tat treibende, Trägheit, Hemmungen und Egoismus überwindende
Krafft der Katastrophe hält nıcht lange VOT; vielleicht erklärt diese Einsicht
manches uUuNnserer heuti
großen Katastrophe.

SCH Situation fünfzehn Jahre ach der etzten
So War der Völkerbund die eak

a
tion auf die Katastrophe des ersten Welt-kriegs, und so sind die Vereinten Nationen die Frucht der Katastrophedes zweıten Weltkriegs. Der uralte 1raum der Menschheit Von einer Welt

des Friedens, der siıch später 1ın der europäischen Geistesgeschichte ZUT Idee
VO ewigen Frieden verdichtete un den letzten fünfzig Jahren ZU (20:
genstand konkreter, politischer Bemühungen der Staatsmänner wurde, führte
schließlich zur Verwirklichung einer weltweiten Friedensorganisation. Diepolitische Entwicklung CrIZWAaNg den entscheidenden Schritt aAUS dem Reich
der Gedanken iın die Welt der handgreiflichen institutionellen Realitäten.
Wir wollen diesen historisechen Entwicklungsprozeß Z Ende denken, bevor
WIT die geschaffenen ealitäten auf ihre Wirksamkeit, auf ihre Grenzen und
auf ihre Fragwürdigkeiten hin untersuchen Eine weitweite Friedensorgani-satıon ist 9808 Mittel ZU Zweck Friedenssicherung verlangt mıiıt Hiife
dieser Organigafion Verwirklichung SAaNZ konkreter, entschlossener,

Fr J. 'll)uerfizeli‘ng,‘ familienpolitische Aufgabe, Famılie ıNn Dolkund Kırche, Handb. Familienarbeit, IS Augsburg 1960, 37
Vortra auf dem internationalen Kongreß der katholischen Presse SantanderJuli 1960.
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alß ı1ede oder IK9)
des Frie Das Ende dieses großen allgemeinen historischen
Jungsprozesses ist erst erreicht, WenNnnNn einmal der Friede als dauernder Zu-
stand tatsächlich auftf dieser VWelt durchgesetzt ist Anders ausgedrückt: Hs

E1 verhängnisvoller Itrtum glauben, Organisationen vielleicht
och mehr und besser ausgeklügelte und dichter gewobene Organisationen,
qls S1L1E die Vereinten Nationen bisher hervorgebracht haben genügten,
den Völkern den Frieden sichern. Die schwierigere Aufgabe, den Fr  16 -
den wirksam machen, liegt och unbewältigt VOL den Völkern und ıhren
Regierungen.

Das mindert nıicht geringsten die Bedeutung un: das Gewicht der Grün
dung dieser eindrucksvollen Organisation der Vereinten Nationenund ihrer
verwirrend zahlreichen Spezlal- und Hilfseinrichtungen, der S16 MN
den regionalen völkerrechtlichen usammenschlüsse und der organısatori-
schen Veranstaltungen der einzelnen Staaten ZUr Unterstützung aller Be-
mühungen die Sicherung des Friıedens und der Wohlfahrt der Iker

Die Präambel der Charta der Vereinten Nationen wWwWer kennt S16 e1genL-
lich außerhalb des Kreises der berufsmäßie Kngagierten, und wieviele aus
dem Kreis der berufsmäßig Kngagierten nehmen S1C wirklich ernst? VOCI' -

pflichtet die Mitglieder, ihre Anstrengungen VEIFEINISCH, kommende
(Generationen VO  b der Plage des Krieges bewahren, das Vertrauen die
fundamentalen Menschenrechte, die Würde der menschlicechen Persön-
iıchkeit stärken, das Recht durchzusetzen, den sozialen Fortschritt un

besseren Lebensstandard größerer Freiheit fördern, Toleranz
un gute Nachbarschaft ı Frieden pflegen, den internationalen Frieden
un die Sicherheit aufrecht erhalten und aut den Krieg als. Mittel der
Politik verzichten. Für den katholischen Christen wird eım Lesen dieser
Präambel die unvergeßliche Gestalt des großen Papstes Pius @E lebendig,
er ıI SCiIiHNECHN dem Krieden gewidmeten Ansprachen unablässig und C11-

dringlich auf die Bedeutung dieser idealen Zaele hıngewlesen unN: S16 als
sittliche, als christliche Postulate entwickelt hat. Wiır können Sar nıcht
ders, als ihnen uneingeschränkt zustimmen und eil ach Kräften bei-
tragen, damıit S1IC verwirklicht werden.

VWıe ist aber dieWirklichkeit% Beschränken WIL uns auf Tatsachen, die
übersehen werden: Den Vereinten Nationen gehören 89 (heute 98)  «Staa-

ten d C1MN weltweiter Zusammenschluß; aber die Vereinten Natı:onen sind
universal, WI1Ie6 der Völkerbund WAar. Die farbige Karte1li Jahrbuch der

Vereinten Nationen Vo  am 1958 trügt, der alle fünt KErdteile ı strahlenden
Blau, dem Zeichen der Mitgliedschaft, SC  ° )as kommunistische Zwangs-
PCSINC ber 65(0) Millionen Chinesen un das sınd weıt mehr als die Be-
völkerung VO-:  un ordamerika und der Sowjetunion USaMMCNSCHOMUMNEN
steht qaulserhalb! ber w as och jel schwerer wıeg wW16 eE1iNe

Selbsttäuschung ist, China SC Mitglied der obwohl ZUur die Ver-
iIreter der Regierung auft Formosa ı den (Gremien der Vereinten Nationen
Sitz un Stimme haben, ıst einfach erschütternd primitiv, sich damit

beruhigen, da{fß fast alle selbständigen Staaten der VWelt Mitglieder der
SCICI, die Staaten des Osthblocks SCHAUSO W iIie die übrigen Staaten. Natür-

Lich ist zunächst einmal e1in Positivum, da{iß 611 Forum gibt, autf dem

125

5  f  n



Wiıilh Gei

sich pfaktisch alle R egierungen der Erdle an der Diskuésion über die Pro-
bleme uUunNnserer Welt beteiligen können. Menschliche Kontakte dieser Art
hemmen die ungezügelte Leidenschaft, sıch ıIn schlimmeren als verbalen Hr
ZCSSCH entladen. MVian hat seinen Namen un seınen Ruf wahren
un keiner, der einmal in den Kreis der friedliebenden Völker und Regie-
ruNnsch reten ıst, ist bereit, eichten erzens se1ın Gesicht verlieren.
Vor allem aber gilt CS, Rücksicht nehmen auf die Oöffentliche Meinungder VWelt Gleichwohl bleibt doch die Frage: ıst c wirklich für den VWert
einer Kinrichtung gleichgültig, ob alle Mitglieder ihre Mitgliedschaft qls eine
freiwillig übernommene bindung ein allen gemeiınsames Zıel, die Ver-
wirklichung VO  - allen gemeınsamen Werten bejahen oder ob ein eil der
Mitglieder ihre Mitgliedschaft als Alıbi für höchst Iragwürdige Extra-
Louren, als Mıittel einer Politik fortschreitender Beherrschung Triedliebender
Staaten betrachten? Beherrschen kann INan nicht 1Ur mıt Waffengewalt,sondern auch mıt Täuschung, Korrumpierung und wirtschaftlicher Kesse-
Jung.

Diese FKrage hat nichts iun mıiıt der durchaus legitimen Haltungder Mitglieder dieses Staatenbundes, 1mM Rahmen un INn Bindung das
allen gemeınsame Interesse auch die Berücksichtigung der eigenen
tionalen Interessen rıngen. Unter diesem Gesichtspunkt liegt der Bil-
dung VO Gruppen, die den Gremien der Vereinten Nationen bei der Ver-
tretung ihrer nationalen Interessen zusammenarbeiten, beispielsweise der
Staatengruppe Latein-Amerikas, der afro-asıiatischen Staatengruppe, der
arabischen Staatengruppe USW.,. nichts Fragwürdiges, Jange das nicht AUS-

eine Formierung prinzipiell gegnerischer Blöcke. lar sollte aber
se1in, dafß mıt der Anerkennung nationalbestimmter Interessen innerhalb der
Vereinten Nationen eın ausgesprochen dynamisches Element In dieser Or-
ganısatıon wirksam wird un: autf ihre Aufgaben un Arbeiten Einflud hat
Das bedeutet konkret: Ina  w} darf ber dem tiefgreifenden Gegensatz ZW1-
schen Ost un West keinesfalls den nicht minder tiefgreifenden Struktur-
wandel der Vereinten Nationen übersehen, der mıft dem Eintritt der zahl-
reichen jJungen Völker un Staaten Afrikas un Asiens verbunden ist Das
Schicksal der Vereinten Nationen wird entscheidend davon abhängen, ob
un inwıeweıt 6S gelingt, diesen neuen Gliedern der Völkergemeinschaft und
ihren Kepräsentanten die Gewißheit solidarischer Verbundenheit, unei1gen-
nütziıger Hilfsbereitschaft und Ireiwilliger Anerkennung ihrer nicht Nur for-
malen, sondern eftfektiven Gleichberechtigung geben.

Die Vereinten Nationen sıind gégründet auf der Anerkennung des T1N-
Z1ps der Souveränität der Staaten und dem daraus entwickelten Prinzip der
Nichteinmischung innerstaatliche Angelegenheiten, Prinzipien bri-
SCNHS, die In sehr charakteristischer W eise varnert sınd: Von Anfang hat

die durchgesetzt, Stimmengewicht verdreifachen, indem als
Mitglied der Vereinten Nationen nicht der Bundesstaat der Union der
sozialistischen SDowjetrepubliken, sondern auch ZWel ihrer Gliedstaaten, dıe

d
weißrussische Sowjetrepublik un die ukrainische Sowjetrepublik, anerkannt
worden sınd. Und darüber, w as Nichteinmischung oder Finmischung In
innerstaatliche Angelegenheiten ist, entscheidet offenbar ıIn der Praxis
die intervenierende Grofßimacht! Was uns aber grundsätzlich jenen all-
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Der Einheit der Welt entgegen
INeE1NeN Ürganisationsprinzipien der Vereinten Nationen interessieren muß561  Di Vereinten Nationen sınd 1 Grund Sal nıcht die fortschrittliche, ı die

Zukunft weisende Organisation, als die S1C aller Welt SCPCIESCH werden;
S1C sind ı Wahrheit, W16 JENC Prinzipien AadUSWOILSCH, antıqwert organısıert.
Nationalstaatliches Denken ıst heute reaktionär. Der OUuVeran Staat als die
Ordnungsgröße für das Zusammenleben der Menschen un Völker dieser
Krde IsTt das Produkt SAaANZ bestimmten Phase der geschichtlichen Eint-
wicklung und mittlerweile geschichtliche KEntwicklung hört nıemals qauf
Iragwürdig geworden Der Zukunft gehört Wl WIL recht sehen, der Abbanu
der nationalen Souveränität die Reduzierung staatlicher Souveränität un
die KEntwicklung VO  — C1Ner Reihe VO  am} supranationalen, die nationalen Gren-
ZCeI überwindenden, eigenständigen Finrichtungen miıt begrenzten Sach-
aufgabe, deren Krfüllung gleichgerichteten SCHILELNSAMLICH Interesse der
beteiligten Völker legt I)as eindimensionale Denken 111 Staaten wird der
Zukunft abgelöst werden INuUusSsSeN VO  — mehrdimens1ionalen, reicheren,
sinnvolleren Gliederung der Ordnung für das Zusammenleben der Men-
schen un: Völker Nur aut diese Weise lassen sich die Spannungen lösen, die
beispielsweise Minderheitenproblem, Flüchtlingsproblem, Pro-
blem der weltwirtschaftlichen Verflechtung oder Problem des modernen
technischen Fortschritts stecken, der die Kraft einzelnen Staates oder
Volkes übersteigt un S1C bedroht.

Was die hochpolitischen Machtfragen zwischen den Völkern un Staaten
anlangt, haben sıch die Vereinten Natiıonen als ihrer Lösung schwach
EerwWI Insbesondere der VWeltsicherheitsrat hat Grund versagt Seine
Wirksamkeit ist nıcht DUr sogenannten permanenten eto der
gescheitert; wäar Vo  — Anfang angelegt, dafß sich nıemals C111

Grofßmacht oder C11LiCc entsprechend starke kombinierte Macht Mehr-
zahl VO  — Staaten urchsetzen konnte. Die scheinbare Ausnahme i Kall der
Koreakrise ist ebensosehr auft den eiqmaligen glücklichen Zufall zurück-
zuführen, da{fß damals gerade die Vertreter der ihre Rechte ı1111 Sicher-
heitsrat nıcht wahrnahmen, WIe atıt die schlagartige Reaktion der Vereinig-
ten Staaten VoO  — ordamerıka Im dramatischen Kamp{t der Ungarn ET WIES

sıch der Sicher heitsrat ebenso als völlig machtlos WIC der Ischechenkrise
1945 die deshalb mıiıt der Übernahme der Macht durch die Kommunisten
endete In den Krisen Nahen Osten, Spannungsfeld zwischen Israel
und den arabıschen Nachbarstaaten, der Suezkrise, der Krise 1 ıba-
NON, Syrien un Irak gelang 1Ur deshalb C1Ne6 kritische Kntwicklung
mıt Hilfe der unterbinden, weil die intervenierenden Großmächte
sich selbst Mäfßigung auferlegten un sich entschlossen, den Konftlhlikt poli-
tisch Iösen Nur unter diesen Umständen konnten die Vereinten Natıonen,
insbesondere inr Generalsekretär, ihre © Dienste anbleten un nützlich
einsetifzen Die Wolge dieser unzureichenden Wirksamkeit des Sicherheits-
rats war zunächst innerhalb der Vereinten Nationen der Versuch die Ver-
antworiun der Generalversammlung stärken Kıs SC1 auf JELLC Resolution
VO November 1950 „Uniting tor peace“ hingewiesen un auft dıe Bildung
der sogenannten ‚„kleinen Generalversammlun

Die weıtere Folge der unzureichenden Wirksamkeit der allen hoch-
politischen Machtfragen War die Bildung regionaler Pakte un Bündnisse
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CrUNS 1 er or Ge hrdu des s Bns (sder amerfi&ani E E e  Staaten, 1e Nato, der äuer Pakt, ato, der
Bagdad-Pakt, die arabische Liga USW.) und die ständig zunehmende Ver-
lagerung hochpolitischer Probleme aus dem Schoß der Vereinten Nationenin die Verantwortung der unmittelbar interessierten Mächte und insbeson-
ere in von diesen e1gens gebildete Konferenzen, denen die.Organisationender 9838 mehr technische Hilfe eisten. Das gıilt ebenso für die Frage der
Abrüstung un ıhre Überwachung wW1e€e für die Frage der Kontrolle über
Atomversuche, der weıteren Entwicklung atomarer Waffen un des Ver-
suchs, s1e ebenso wıe andere Massenvernichtungsmittel auszuschalten. 1)as
VO  e abgesehen gewınnt unverkennbar Sanz allgemein neben der politischenZusammenarbeit und Auseinandersetzung der Staaten und Regierungen In
den Gremien der die tradıtionelle diplomatische Tätigkeit zwischen den
Staaten, insbesondere zwischen den Großmächten un MachtSruppen, aBedeutung.

Wir haben neben den sichtbaren politischen Entwick] un:! Ergeb-nıssen innerhalb der verschiedenen Urganisationen der Vereinten Nationen
mıiıt den diskreten diplomatischen Verhandlungen zwıschen den Staaten
rechnen, die jene Sitzungen, Rededuelle, Resolutionen un Beschlüsse der
verschiedenen Gremien der vorbereiten un beeinflussen, W1e auch miıt
jenen außerhalb der teils öffentlich, teils geheim laufenden, oft höchst
intensiven diplomatischen Kontakten undVerhändlungen zwischen den Staa-
Len über hochpolitische Fragen, Kompromisse und Abreden rechnen, deren
vorteilhafte oder nachteilige und gefährliche Auswirkungen WITr unversehens

iragen haben Nur eiIn kleiner eıl dieser mıt der UN- Aktivität konkur-
rierenden politischen ktivität der Diplomaten und Staatsmänner wırd sicht-
bar in dem Reisefieber und der Keiselust, die seıit MacMillans Moskaureise
bei allen Staatsmännern ausgebrochen ist. 16 fand symbolhaft 1n dem
genannten Geist Von Camp Davıd ihren Ausdruck un kulminierte schließ-
lich In der Gipfelkonferenz, die sechon gescheitert WAär, ehe sS1€e begann. ber-
denkt iIna  =) dies alles, beschränkt sich die Bedeutung der Organisation der
Vereinten Nationen für den Bereich der hochpolitischen Machtfragen dar-
auf, allgemeiner Umschlageplatz für politische Meinungen und Ort einer
weltweiten öffentlichen Meinungsbildung se1in, Ventil für die Entladungpolitischer Spannungen, Kapitol der VWelt, das alarmiert, Warn(T, beschwört
und verurteilt, un Apparat, der technische Hilfe und Unterstützung iın
allen auf den Frieden gerichteten Aktionen eisten ann.

(zanz erheblich ünstiger ist das Bild, wenn man die Tätigkeit der Ver-
einten Nationen 1m Bereich des Wirtschaftlichen und. Kulturellen, also die
Summe der internationalen Zusammenarbeit un ihre Ergebnisse ins Auge
falst, die innerhalb der unter der ÄAgide des Wirtschafts- un Sozialrats g_leistet worden ist un geleistet wird uch 1er zunächst einige wenige Fak-
ten un Zahlen, die den Umfang un die Dringlichkeit dieser VO  - den Ver-einten Nationen bewältigenden Probleme siıchtbar machen.

Die Aufgaben reichen VO  — der Kntwicklungshilfe für die jungen ölker
ber den Kampf Hunger und Not, ber die Verbesserung der Gesund-
heitsverhältnisse einschließlich der Malßnahmen Seuchen, über die
Verbesserung der Arbeitsbedingungen, ber die Hebung des zivilisatorischen
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Eibheıt der Welt €  gel

und l‘3il;lli‘ng55tafla;rds der BeVölkerufig in allef Wel‘t‘‚ üi)tér die Bemühungenum die Verbreitung demokratischer Lebensformen bis hıin ZULFE Durchsetzungund Sicherung der Menschenrechte un ZUr Fortentwicklung und Kodifizie-
rungs des Völkerrechts. Von den Schwierigkeiten, die dabei überwinden
sind, erhält 111a eıinen Kindruck, WeNn INnan ıIn den Knqueten un Berichten
der Vereinten Nationen beispielsweise hest Dreiviertel der Menschheit lebt
heute unter unzureichenden Bedingungen, die eiIm gegenwärtigen Stand
der menschlichen Kenntnisse, technischen Errungenschaften un Macht-
miıttel beseitigt werden könnten, ZWEeIl Drittel der Menschheit sind
einem bedrohlichen Ma{fß und lebenslang unterernährt. Die Bevölkerung
des freien Kuropas und Nordamerikas., das SIN  d wenıger als 20 0/ der Bevöl-
kerung der Erde, vereinigen auf sich fast 0/0 des Einkommens der Mensch-
heit Das Durchschnittslebensalter der heutigen (Generation schwankt zwıschen

Jahren In Westeuropa und Jahren In großen Teilen Asiens. Die Däug-
lingssterblichkeit beträgt aut 1000 Lebendgeborenen beispielsweise iın
Schweden und über 100 auf 1000 Lebendgeborenen beispielsweise INn ein1gen
südamerikanischen Ländern. Auf 1000 Eiınwohner iın den europäischen Län-
ern kommt ein rzt Das entsprechende Verhältnis In den afrıkanischen
Ländern ist teilweise 000 und anderen überseeischen Ländern
och erheblich ungünstiger. Der Krtrag der Landwirtschaft INn Afrika un
Asien lıegt je Umrechnungseinheit zwischen einem Zehntel un einem Wwan«-
zigstel des Krtrages iın Nordamerika. Das Analphabetentum erreicht In Lel-
len Asiens un Afrikas bıs 0/0 der Bevölkerung.

Und W as wurde bisher VO  — den Organisationen der Vereinten Nationen g_
eistet ? Eıs annn sich wıederum DUr ein1ıge wen1ige bezeichnende Be1l-
spiele handeln: Ende 1945 ıst die Weltbank mıiıt eiınem Grundkapital Vvon

Milliarden Dollar gegründet worden, das ZULC Zeit verdoppelt, also autf
rund Milliarden Dollar gebrac wird. Diese Bank hat bıs Ende März 1959

49 Länder über 700 leihen 1m Gesamtbetrag vVvon 4, Milliarden Dollar
gegeben Der internationale Währungsfond mıt Kinlagen seiner Mitglieder
In einer Gesamthöhe VO  an ber MilLarden Dollar dient der Stabilisierung
der nationalen Währungen, der Zusammenarbeit auf allen Gebieten der
Währungspolitik miıt dem Ziel eines ausgeglichenen und störungsfreien Welt-
handels. Kr hat VO  ; 1947 bıs Anfang 1959 mıt Ausleihen 1m Gesamtbetrag
VO  —> 5 Milliarden Dollar geholfen. 19538 wurden Aa U dem Spezialfond der
Vereinten Nationen für die wirtschaftliche Kntwicklung junger Staaten ber

Millionen Dollar Verfügung gestellt. Außerdem erhielten 1m selben
Jahr ber 100 Länder un Gebiete qaut Grund des Programms für die tech-
nısche Hilfe ZU wirtschaftlichen Kntwicklung Leistungen im Gesamtwert
von rund JI,Ö Millionen Dollar. ähnlicher Höhe bewegt sich die Flücht-
lingshilfe für 1958, die 1im Rahmen der Vereinten Nationen aufgebracht
worden ıst Die Gesamtaufwendungen für die Palästina-Flüchtlinge allein
beliefen sich auf insgesamt 35 Millionen Dollar. ber Millionen Däug-
linge und Schwangere profitierten 19538 von dem United Nations Childrens
Fund, er ın dem genannten Jahr Aufwendungen ıIn öhe Vo  — mehr als
Ö, Milliionen Dollar machte. I)as Budget der Unesco für 1959 sa Aus-
gaben ZULE Verwirklichung iıhrer Hilfsprogramme den Betrag VO  b 9,; Millio-
111e  a} Dollar VOTL. Die Weltgesundheitsorganisation gab für ihr Programm 1958

M  U timmen 167, > 129



e  S
nen €s IM  (a

1SUu ber nder, atıs TU ko dinieren C1LL, cken
intensive unumfangreiche Unterstützungen ganz konkreter Wirtschafts-
projekte un:! wirksame Hilfe f  ur viele Millionen VO  — menschlichen Existen-
ZeIL. Dahinter steckt aber auch die Leistung ] Heeres von Werkmeistern,
Lehrern, Kxperten un Beratern, die S1C.  h den JUNSCH, den zıiyvilisatorisch-
technischen Anschlufß die alte VWelt suchenden Völkern un: Kegierungen
ZUr Verfügung gestellt haben, und die unschätzbar wichtige, menschlich-
unmiıttelbare Kommunikatıon, die die umfangreichen, sogenannten Studien-
un!: Stipendiatenprogramme vermitteln.

ber auch ı diesem Bereich gilt C5S, die Froportionen und KEntwicklungs-
tendenzen sehen: uch 1er konkurrieren mıiıt den Bemühungen der Or-
ganısatıonen derVereinten Nationen die Anstrengungen der einzelnen Staa-
ten un Regierungen. In diesem Zusammenhang mu insbesondere auf die
grolartigen Leistungen der Vereinigten Staaten VOoO  z ordamerika hın C —

j1esen werden, deren gesamte Nachkriegshilfe der Zeit Vo  a 1949 bıs 1956
nıcht WENLSCI als DL, Milliarden Dollar betrug, VOo  am denen.mehr als Mil-
liarden unentgeltliche Zuwendungen darstellten. Allein tür das Jahr 1960/61
sicht das Budget der USA 4, Milliarden Dollar für Entwicklungshilfe VOT.
Dieser 'Tatbestand wırd och CINPFaSSaMCT, 111a gegenüberstellt, da{fß
die Ostblockländer, wesentlichen Sowjetunion und China, VO  — 1954

vorher gab Vo  — dieser Seite keine Hilfe bis 1958 Wirtschafitshilfe
außerhalb stehende entwicklungsbedürftige Länder 1Ur öhe Vo  -

gesamt Milharden Dollar vertraglich versprochen haben Man mu13 aller-
dings hinzufügen, dafßß sıich dieses Bild den etzten beiden Jahren verscho-
ben hat Die Sowjetunion hat ihre Anstrengungen gewaltig gesteigert un:!
m1T gezielten Hıilfen zugunsten einzelner afrıkanischer Staaten dort die USA
überflügelt. Die angedeutete Situation ze1igt aulßerdem, dafß es offenbar die
leistungs- und wirtschaftsstarken Nationen vorziehen, ihre Hilfe unmittel-
bar den notleidenden oder entwicklungsbedürftigen JUNSCH Staaten SC-
währen und aus naheliegenden Gründen nıcht bereit sind, sS1e ber die Or-
ganısatıonen der Vereinten Nationen wirksam werden lassen.

Eine Würdigung verdient schliefßlich das Bemühen der Vereinten Natio-
on die Sicherung Ner Friedensordnung un aNgEMESSCNECN 1 S
bensstandards durch das Recht 1943 ist gelungen, eE1iNe allgemeine Dekla-
ratıon der Menschenrechte verabschieden, treilich ohne rechtliche Ver-
bindlichkeit die Mitglieder. Seitdem bemüht sich die innerhalb des
Wirtschafts- un Sozialrats gebildete Kommission für die Menschenrechte

die Formulierung Von den Mitgliedstaaten ratifizierenden völ-
kerrechtlichen Abkommens ber die Menschenrechte, ähnlich der Charta
der Menschenrechte, die für die Mitglieder des Kuroparats undderen Bürger

( bereits verbindliches Recht ist. In ähnlicher Weise sollen Teile des Völker-
gewohnheitsrechts odifiziert werden.

Zur Entscheidung VO  b völkerrechtlichen Streitigkeiten endlich stellen die
Vereinten Nationen ıhren Mitgliedern den Internationalen ständigen (De-
richtshof ı VDen Haag ZUr Verfügung. Gewilß eiINe Institution.miıt Tradıtion,
qualitativ hervorragend besetzt, EeiINeC Institution VO  > höchstem Rang, her-
vorragender politischer Bedeutung und unangefochtener Autorität, deren
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doec eın cht mıt ompetenz, die von der Anerken-
Nuns er Streitenden wäre; das also VO  — Seite angerufen werden
könnte, mıt der Folge, dafß sich die andere einlassen und dem Spruch des
Gerichts unterwerten mMuilte Das Gericht ann VO  —; vornherein ent-
scheiden, WEn die Streitteile die Zuständigkeit konkreten Streitfall VeLr-
einbaren un sich der Entscheidung unterwerten. So sechr diese fakultative
Streiterlpdigung durch Gerichtsspruch dem Umstand KRechnung tragt, da{fß

dem Gericht ohnehin der Zwangsgewalt fehlen würde, Wider-
strebenden ZUrr Anerkennung und Durchsetzung des Urteils ZWINSCHLL,
offenkundig liegt die Schwäche dieses internationalen Gerichtsschutzes
tage afs ı diesem Punkt heute schon durchaus mehr erreichbar ist be-
eIisecIl die Einrichtung un dıe Zuständigkeiten des Europäischen Gerichts-
hofs Luxemburg un des Straßburger Gerichts, der Kommission 711
Schutz der europäischen Menschenrechtscharta.

ber diese Betrachtungen über die iınternationalen Bemühungen recht-
liche Sicherung der Menschenrechte und des internationalen Verkehrs und

Gerichtsschutz werden VOoO  > 6eLNer weıt bedeutenderen und allgemeineren
Problematik berschattet Wie weiıft annn ennn überhaupt gelingen,
SCWISSCH iundamentalen Fragen einheitliche, weltweit geltende Rechts-
regeln entwickeln, 1€ mehr sind qlg 1Ur ormale Spielregeln $ Gut, ber
die Unabhängigkeit der Gerichte, ber den Grundsatz des gesetzlichen iıch-
Lers, ber den (Grundsatz des rechtlichen Gehörs, ber die Gewährung VO  u

Gerichtsschutz Rechtsverletzungen, ber demokratische Spielregeln,
Mehrheitsprinzip und Minderheitenschutz, ber die freie Bildung politischer
Parteien, ber den Satz nulla sS1iNe Jege, ber die Immuniıtät der Diplo-
maten und ähnliches werden sich wahrscheinlich allgemeine un hinreichend
eindeutige KRegeln aufstellen und vereinbaren lassen. VWie steht 6S aber miıt
Normen materialen Inhalts? Schon e1LINe6 Kinigung über die Kormulierung
der Menschenrechte ı rechtlich verbindlicher orm bereitet fast unüber-
windliche Schwierigkeiten. Kıs genügt ja nıcht persönliche Freiheit (Sewis-
senstreiheit und Versammlungsfreiheit garantıeren entscheidend ist doch
die Grenzen dieser Freiheiten fixieren, insbesondere auch dem (Gesetz-
geber Grenzen seizen für den Erlafß VOoO  —_ Gesetzen, die JENE Freiheiten C111-

schränken. (Genau dieser wichtigen Teilfrage gehen die nationalen Rechts-
ordnungen un: die Rechtsvorstellungen der Staaten, Völker, Kulturkreise
aber weıt auseinander. Stellen WIL Verdeutlichung 1LUFr EINILSC willkür-
'lich aus der Fülle der Fälle herausgegriffene Fragen: Kann der Staat die
Meinungs- un Pressefreiheit einschränken, indem die Kritik Einrich-
Lungen der Maßnahmen der Regierung oder staatlicher Behörden.unter
Strafe tellt ? Kann e1in Staat durch Gesetz ebenso WIC die Wehrdienstpflicht
auch e1Ne allgemeine Arbeitsdienstpflicht eintühren oder ARN) sicherheits-
politischen Krwägungen Arbeitszwangslager errichten? Kann der Staat (Se:
burtenkontrolle ZWINSCH, indem beispielsweise. die: Schwangerschafts-
unterbrechung Jegalisiert£ VWie steht CS mıt der entschädigungslosen Ent-
eignung ? UuUSW.

ber selbst gesetZL, gelänge, Ee1iINe allgemeın anerkannte Formel fin-
den, die die Grenzen Freiheiten der Bürger un dıe damıiıt durchaus
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nicht identischen GreVAÄSYIa bestimmen soll, die der staatlichen (Gewalt gegen-
ber den Bürgern SCZOSCH sind, annn mu ß doch befürchtet werden, dafß
jeder Staat, jedes olk die Formel, auft die INa  —_ sich geein1igt hat, IN 1e Vel'-

schiedener Weise auslegt, S16 also trotz des scheinbar eindeutıgen Wortlauts
mıiıt verschiedenem rechtlichen Gehalt füllt Kıs 1ä13t siıch ja nicht übersehen,
dafß jene Formulierungen von Menschenrechten, Grund- un Freiheitsrech-
ten 1ın ihrer Bedeutung abhängig sind und beeintflulst werden VO  > der Vorstel-
Jung, die die Menschen, die Kegierungen, 1€ Völker miıt den Begriffen TE1-
heit, Staat, menschliche Persönlichkeit, Verhältnis von Gemeinschaft
Individuum, (Gemeinwohl und VO  an dem Verhältnis der verschiedenen Werte
zueinander verbinden. Wir katholischen Christen pflegen die eben dar-
gestellten Schwierigkeiten unterschätzen, weil WIT.- die Gewißheit besıitzen,
dafß Rechtssätze mıt einem eindeutigen mater1lalen Gehalt, Kechtssätze, die
miıt demselben Inhalt alle Menschen., alle Völker, alle Regierungen Iın glel-
cher VW eıse rechtlich unmittelbar verpflichten, keine blofße Phantasie und
eın blofier Wunschtraum sind, sondern mıt dem Recht als einer objektiven,
ın der Grundstruktur unveränderbaren ertordnung notwendig mitgegeben
sind. ber da{fß 1€6Ss objektiv wirklich ist, dafs also eın alle Menschen,
alle Vöhlker. alle Regilerungen gleicherweise mıt seinen elementaren Verbots-
NOTINEIN unmittelbar un: absolut bindendes Naturrecht gibt, und dafß WIT
wıssen, veErma$s die Tatsache nıcht AaU S der Welt schafften, da{fßs nicht wenı1g
Menschen und nicht wenı1g Völker diese allgemeın gültigen fundamentalen
Rechtssätze nıcht anerkennen uınd da{fß die verschiedenen nationalen, DOSLELV-
rechtlichen Rechtsordnungen jenes Naturrecht teilweise ignorieren oder ihm
widersprechen. SDolange dem aber ist, bleibt jedenfalls jede Übereinkunft
über Sätze des Rechts mıt materialem Inhalt, die für alle Staaten un: alle
Bürger dieser KErde verbindlich sein sollen, fragwürdig, mehrdeutig un oft
VOoO  —_ 1LUFr relatıv beschränktem Wert für die Verstärkung des Rechtsschutzes
der Menschen. Zu Ende gedacht, darf I1a  —; die Frage stellen, ob nicht
unter Umständen eine solche Vereinbarung der Rechtsverbindlichkeit
mangelt, weil ihr Inhalt überhaupt nicht eindeut1g ermittelt werden ann.
Sie hat annn ihren Wert als Deklaratıon, als Appell an das moralische Ge-
wı1ıssen der VWelt, ihr-Tehlt aber die Rechtsqualität.

Schlimm SCHUS, daß also die Bemühungen der Vereinten Nationen
sätzliche rechtliche Sıcherungen der Freiheit des Menschen VOoO  > der Sache
her, AaUus der augenblicklichen geistig-gesellschaftlich-politischen Verfassung
der Völker heraus ihre unübersteigbaren Grenzen finden, da selbst die
die rechtliche Sicherung der Freiheit des Menschen redlich Bemühten Inner-
halb der mıt iıhren Anstrengungen sehr rasch dıe (Grenze ihrer Wirk-
samkeit gelangen. Was aber auch den Optimisten heute der kıinheıt der
Welt als einer politisch realisierbaren und rechtlich stabilisiıerbaren Wirk-
iıchkeıit verzweifeln lassen muß, ist eiwas och viel Schlimmeres, VOL dem
WIT die Augen niıcht verschlielßen sollten: Hs gibt heute innerhalb der Staa-
tengemeinschaft und unter den heglerungen keine allgemeine Übereinstim-
IHNUNS mehr ber die Funktion des Kechts, ber das Verhältnis des Menschen
ZU Recht un ber das Verhältnıs des Staates A Recht. Für dıe einen
gilt das Recht bindet, bändigt, zügelt und begrenzt die Macht un: macht
ihre Ausübung durch den Mächtigen berechenbar und erträglich. Das Recht
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beherrscht mı1t SC1NEIN absoluten Geltungsanspruch die Macht, den Menschen
und den Staat Für den andern ıst das Recht Produkt der Macht, Mittel ZUTr

Vergrößerung der Macht der Mächtige beherrscht das Recht un das heilt
beruft siıch ayuf das Recht solange ihm vorteilhaft scheint ber gibt

für ıhn überhaupt eın Recht das ıhn den Mächtigen, SCINEN Macht-
willen un Interessen bindet zieht 1Ur SCINECIN Vorteil daraus,
dafß die andern S1C  h das Recht gebunden fühlen Das ist die Situation

Zeıt das I1sTt ohne Übertreibung, der Gegensatz, der der Auffassung
VO  — Recht zwischen der freien Welt und den kommunistischen Staaten he-
steht

Die Vertreter dieser beiden mıteinander unvereinbaren gegensätzlichen
Grundauffassungen sınd verein1gt den Vereinten Nationen und haben C111

Vereinbarung, un das heifßt aber doch C116 ‚rechtliche Vereinbarung, als
Grundlage für ihre Zusammenarbeit geschlossen, die eue rechtliche
Absprachen, Maisnahmen, Kegelungen, Konventionen und Verträge hervor-
bringt Ziehen WIL SAallZ nüchtern die Konsequenzen ZUN diesem Tatbestand
Sie sind ebenso unerhört WIC bestürzend Zwischen allen Mitgliedern der
Vereinten Nationen bestehen natürlich ach uUuNnsSecrer, nıcht ach
der allein richtigen Auffassung VO Recht objektive, inhaltlich eindeutige
Rechtsbeziehungen ber s IC sind infolge politisch soziologischen,
effektiven, tundamentalen Ditferenz der Auffassung VO Recht bar jeder
Wirksamkeit INn Darauf Vertrauen- un: Bauen Könnens Die
prinzıpielle Ausgangslage ıST Tür dıie Mitglieder der Vereinten Nationen JC
ach ihrem Verhältnis ZU Recht C111c 7 War unsichtbare, durch die formalen
Vertı und Abreden verdeckte, aber deshalb gefährlichere Un-
gleichheit Diejenigen, die das Recht als e1Ne ber ihnen stehende, S1IC strikt
bındende, objektive, nıicht beliebig verfügbare Ördnung anerkennen, geben
jedermann und insbesondere allen Mitgliedern der Staatengemeinschaft und
allen für SIC verantwortlich Handelnden die Gewißheit und Sicherheit da{fß
S1IC S1C.  h AUS KRechtsgründen verpflichtet fühlen, sich das Recht halten,
auch wWwWenn ihnen lästiıg oder drückend wird auch gegenüber denjenigen,
die verletzen, mißachten oder prinzipiell nicht anerkennen

Das verstandene Recht gewährt auch dem Gegner, dem politisch Ohn-
mächtigen, dem Rechtsbrecher un dem grundsätzlich das Recht Verleug-
nenden die ohltat des Rechts und damit Rechtssicherheit, die Verbürgung,
dafß Rechte, Positionen, Werte ı derselben verpflichtenden Weise SC-
achtet werden WIC die entsprechenden CISCHCN Kechte, Positionen, Werte,
die den Schutz der RKechtsordnung genielen Die andern aber, denen Pr
zıpıiell Recht 1U Produkt der Macht und Mittel ZUT Vergrößerung der Macht
ist, die kraft ihrer OUVeETAale. Herrschaft ber das Kecht nıemals das
Recht handeln können, stehen Von vornherein nıicht ı Bindung das
Recht, die dem Partner. dem Gegner, dem politisch Ohnmächtigen oder Sar
dem politischen WFeind Gewähr geben könnte, da{ß Kechte, Positionen,
VWerte ebenfalls anerkannt respektiert gesichert sınd /7u ıhrer Freiheit VO

Recht 1nnn SCIHNeEer objektiven allgemeingültigen Verbindlichkeit kommt,
die Ungleichheit vollständig machen hinzu, da{fß S16 ihr Gegenüber

kraft SCIHEer Vorstellung VO Recht gebunden W1ISSEeNN und c auf diese SC111'

Rechtsbindung Verweisel und festlegen können.
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weils ht ob diese 'atbe tand ulßts der ichen
allgemein und jedem Augenblicklebendig ISLS der Offentlichke jeden-
falls ıst Sanz offensichtlich nıcht SCHCHWArüg. Sonst könnte nicht die
Überraschung und Ratlosigkeit darüber groß undallgemein SCIN, da{ß bei-
spielsweise 1 den Augen des Marxismus-Leninismus ungerechte Kriege ıund
Gewaltmafßnahmen 1Ur VO  — nichtkommunistischen Staaten un Regierungen
ausgehen können, dafß Konferenzen, diplomatischeAbreden und Verträge stets
ur VO  — den freien Völkernund Kegierungen gesprengt mißbraucht un! VCOI -

letzt werden können da{fß DUr die Kegierungen der Ireien Welilt andere Völ-
ker unterdrücken können, während der KOommunismus S16 notwendigerwelise
beireıit; dafßs JENE kommunistischen Staaten VO  > ihrem Standpunkt AUSs durch-
aus © Gewissens SaNZ unbefan_gen Krklärungen, WI1€6 die Charta der Ver-
einten Natıonen un die Deklaration der Menschenrechte, unterschreiben

z  w un sich darauf berufen, ohne da{fß sich bei ihnen auyuch 1Ur el  S Gefühl der
NDNDNerTrenN Wıdersprüchlichkeit regt ] Hinblick auf die Prinzipien ihrer CI
DenN Politik und auf die VOoO ihnen fortwährend neugeschaffenen un autf-
rechterhal!tenen Kealıtäten, die ach unl Auffassung unvereinbar sıind
mıt em ı internationalen Vertragstexten nd ı Recht enthaltenen
allgemein gültigen Verpflichtungen. Natürlich können auch Staaten und Re-
SIETUNSCH der Trejien VWelt das Recht verletzen, sich Rechtsbruchs
schuldig machen. ber eben S1IC WI1SSCH, da{ß sIC Unrecht Lun, dafß S16 die
Kechtsordnung verletzen. Eıs macht aber fundamentalen Unterschied
AQUS, ob 1C. etwas schlechten (zewissens t{ue und den Vorwurft, das Recht VeLr-7 letzt haben, auyf mich lade, oder ob ich dasselbe mıt gutem (zewissen un
unter Berufung auft das Recht Lue, 188081 dem Anspruch, ich verhalte mich g_
mäfß dem Recht oder ich verwirkliche Sar das Recht, das 1C  9 der Herr iber
das Recht, mıiıt INC1HNEILNTun zugleich geschaffen habe

Das alles ist ohne Vorwurf gesagt. Kıs geht DUr darum, 'T’atsachen ernst
nehmen un den Folgerungennıicht auszuweichen, die für die Beurteilung
der Wirksamkeit internationaler Kinrichtungen allgemeinenund der
Organisationen der Vereinten Nationen besonderen wesentlich sınd Dem} angedeuteten Tatbestand wird na  wn auch keineswegs dadurch gerecht, daß
1119a  an SC kritisches Augenmerk Aur auf eLNE Seite richtet. Nicht minder
dringlich ıst die Prüfung, ob enn nıcht auch außerhalb des Marxismus-
Leninismus die Staaten und Kegilerungen internationalen Bemühen
die Sicherung des Friedens un der Wohlfahrt der VöIker, Streben ach
der Verwirklichung der Finheit der Welt das Urverhältnis zwischen Recht
un Macht, die Herrschaft des Rechts nicht ernst SCHUS nehmen. Machen S1C

ıhren konkreten Ma{fißnahmen hinreichend glaubhaft, da{fß S1IC das Recht tTür
alle ı gleicher Weise anerkennen und sich ihm unterworfen WISSCH, Mmaßs 6S

ihren Interessen un Ambitionen förderlich oder hinderlich SCHI, IAa 6s

ihnen oder politischen Gegner zugute kommen, weil jedem Fall
allen Irommt, weil 6s das unerläilliche Fundament allen Gemeinschafts-
lebens, auch des weltweıten internationalen Gemeinschaftslebens der Völ-
ker bildet?

Wir wollen das Thema nicht 11158 Aktuell-Politische ausweıten. Aber
viel sollte klar SCHN, daß diese Überlegungen die gefährliche Zweideutigkeıt
der Koexistenz Parole erhellen, die seıt CHILLSCI Zeit mit suggesMüVver Kraft
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ma  n}die elt ge Einheit der Itann nicht herstellen, iın
S1C. auf Parolen ein1gt, Deklarationen verabschiedet, Formel-Kompromisse
schließt oder auch Gesetzestexte formuliert, untier denen jeder das ihm Pas-
sende verstehen ann. Die Kinheit der Welt 1äßßt sich anstreben, wenn

IMall das Recht i allen SCINCINSAINNLEN Bedeutung, als die eindeutige,
ob] ektive, alle i gleicher VWeise absolut bindende Wertordnung ZU Funda-
ment der CINCINSAMEC Arbeit macht. Koexistenz auf dieser Grundla
ja! Koexistenz als Ausdruck moralischen Relativismusun Indifferen-
{1smus nein! Kbensowenig Koexistenz als Anerkennung begangenen Un-
rechts, als taktisches Mittel den Status quo Bastion auszubauen, von der
ausS, sobald die politische Machtlage gestattet, weılıleren Kroberungen
angeitreien werden kann, Ablehnung der Koexistenz qals Mittel der Ver-
führung ZULr Schwäche oder als Mittel Tarnung CISCHECL Machtpolitik.

Nun erhebt sich aber mıiıt aller Dringlichkeit die Frage VWelche Aufgaben,
welche Pflichten erwachsen der katholischen Presse aus der dargelegten.Si-
tuation % Wenn ZU.  -öffentlichen Aufgabe der Presse gehört, die Leser
informieren, heißt das für uns prüfen, ob1€ katholische Presse dieser
Informationsaufgabe bezüglich der internationalen KEinrichtungen genügt
hat 6Nn WIL recht sehen, annn INnan diese Frage gu (Zewissens schwerlich
bejahen. Prüfe jeder die GCISCHEC Zeitung, wieviel S1IC etzten Monat oder

letzten Jahr iber 1€e€ Organisatıion, die Einrichtungen der Vereinten Na-
t10nen, ber ihre Kompetenzen berichtet hat lasen WIT ber ihre Tätig-
keit, ber ihr Budget, ber konkrete Krfolge oder Programme f Kıs ist ent-
täuschend WCNIS; ist WCLN1L5» bel dem Leser überhaupt das Inter-
CSSC für die Notwendigkeit internationaler Zusammenarbeit wecken, g-
schweige ihn instandzusetzen, sich 6e1N Bild VO  — der Wirklichkeit dieser
Beziehungen machen.

In der Regel unterscheiden sich diese sporadischen Nachrichten der
katholischen Fresse, weil S16 [(0)81 den allgemeinen Nachrichtenbüros ber-
1OIMNmMeEN werden oder einfach die informativen Verlautbarungen der Presse-
stellen der internationalen Organisationen wiedergeben, nichts VOo  > den
Meldungen erıübrigen TESSE. Nun verbürgen aber diese Nachrichten-
büros keineswegs, da{fß ihre Informationen vollständig sınd und der Wirk-
Liehkeit entsprechen. Es WAare deshalb gerade C111C spezifische Aufgabe der
katholischen Presse, sich selbst die Informationen beschaffen, eiwa die
umfangreichen amtlichen Publikationen studieren un das VOoO  e der br  1-
SCH Presse Verschwiegene oder als unınteressant beiseite Gelassene TIN-
SCHh Kıs gibt da wichtige, ]ja entscheidende Unter- und Öbertöne, 1€ I1 hor
der Sffentlichen Meinung nıcht tehlen dürfen. Kıs ıst auch 1Ur verständ-
lıch, da{fß die allgemeine Tagespresse regelmäßig untier dem Gesichtspunkt
des nationalen Interesses informiert. Die katholische Presse sollte weıter-
blicken, ihre Verantwortung welterspannen un deshalb ber die größeren
Zusammenhänge informieren, auch sachlich informieren, e1in vorder-
gründiges nationales Interesse dem allgemeinen internationalen Interesse
Stärkung des Rechts un des Friedens unterzuordnen ıst. -  Ü  Ü

Wir haben ZCISCH versucht, WIC vielschichtig der Bereich der inter-
natıonalen Beziehungen zwischen den Staaten, auf dem Boden der ‚Organi-
satıonen der Vereinten Nationen un der mıft ihnen verknüpften oder mıt
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Z  n Willi Geiger  ihnen konkurrierenden Einrichtungen ist. Die sachgerechfe Würdigfingfli'e-  ser Vorgänge und Entwicklungen ist weitaus schwieriger und komplizierter,  als die Presse im allgemeinen und die katholische Presse im besonderen an-  zunehmen scheint. Es gibt auf dem Gebiet der internationalen. Beziehungen  zwischen den Staaten und Regierungen so viel Erregendes, Problematisches,  Gefährliches und Unverantwortliches, daß die katholische Presse sehr viel  intensiver als bisher dazu Stellung nehmen sollte. Die kritische Würdigung  am Maßstab der katholischen Sittenlehre ist unerhört wichtig, ja unerläß-  lich, um den katholischen Leser instandzusetzen, sich ein zutreffendes Ur-  teil über die Vorgänge zu bilden. Ja sie ist unerläßlich, um die öffentliche  Meinung in Übereinstimmung mit der Wirklichkeit zu bringen. Man muß  sich der Macht bewußt sein, die die katholische Presse darstellt, wenn sie die  ü  Macht nur verantwortungsvoll zu gebrauchen bereit ist.  Nicht minder wichtig scheint, daß die katholische Presse mehr als bisher  für den Gedanken internationaler Zusammenarbeit bei den Lesern wirbt,  ihre Kräfte mobilisiert in Richtung auf das Ziel einer auf Recht und Freiheit  begründeten friedlichen Einheit der Welt. Es genügt nicht, die Völker, die  Menschen in allen fünf Erdteilen in ihrer Sehnsucht nach Frieden, in ihrem  gefühlsmäßigen Verlangen nach größerer Sicherheit und besserem Leben zu  bestätigen. Nötig ist — und die katholische Presse hat dazu ihren Teil unter  Rückgriff auf die katholische Sitten- und Soziallehre beizutragen —, diese  Menschen zur aktiven Anteilnahme an den Problemen internationaler Frie-  denssicherung zu ermuntern, sie auf konkrete Ziele und auf die richtigen  Grundsätze sowie auf die realisierbaren Schritte zur Verwirklichung jener  Ziele hinzulenken. Die eindringlichen Ermahnungen und Beschwörungen  Pius’ XII. und Johannes’ XXII. zu unserem Thema sind nicht nur an die  Glieder der Kirche, an den religiösen Menschen gerichtet, sondern auch an  den Bürger, an den Menschen, der im Leben, in der Wirtschaft, in der Poli-  tik steht. Das kommt aber in der Art, in der die katholische Presse darüber  berichtet, wirklich nicht zum Ausdruck.  Heute kann keine katholische Zeitung die ihr obliegende Aufgabe allein  und aus eigener Kraft erfüllen. Sie bedarf einer intensiven und engen Zu-  sammenarbeit der katholischen Presse, und zwar über die nationalen Gren-  zen hinaus. Dazu genügt es nicht, Mitglied der internationalen ‚Union der  katholischen Presse zu sein, sich zu ihren Zielen zu bekennen und an ihren  Kongressen teilzunehmen. Die Zusammenarbeit, die ich meine, verlangt eine  umfassende, intensive, wechselseitige Kontaktnahme in der täglichen Redak-  tionsarbeit, Austausch des Materials, koordinierte und gezielte Publikatio-  nen zu konkreten Entwicklungen, Mitwirkung durch eigene Veröffentlichun-  gen innerhalb eines vereinbarten Rahmenprogramms, publizistische Aus-  wertung eines in einer katholischen Zeitung erschienenen bedeutsamen Kom-  mentars durch ausgiebige Zitierung in der übrigen katholischen Presse. Man  könnte sich sogar vorstellen, daß die katholischen Presseorgane generell ver-  einbaren, daß sie über die nationalen Grenzen hinweg wechselseitig ‚Leit-  artikel, Beiträge eines prominenten Mitarbeiters, eines Staatsmannes, eines  Politikers übernehmen oder, wie etwa die Deutsche Tagespost, grundsätz-  liche Veröffentlichungen des Osservatore Romano bringen‚ um der katholi-  136Willi Geiger N
ihnen konkurrierenden Fänrichtungen ist Die sachgerechte Würdigung die-
SCr Vorgänge und Entwicklungen iıst weıtaus schwieriger und komplizierter,
als die Presse 1m allgemeinen un die katholische Presse 1ım besonderen
zunehmen scheint. Eıs gibt auf dem Gebiet der internationalen Beziehungen
zwıschen den Staaten und Regierungen viel Krregendes, Problematisches,
Gefährliches und Unverantwortliches., dafß die katholische Presse sehr jel
intensıver als bisher azu Stellung nehmen sollte. Die kritische WürdigungMaßstah der katholischen Sittenlehre ist unerhört wichtig, Ja unerläß-
lıch, den katholischen Leser instandzusetzen, sich ein zutreffendes Ur-
teil ber die Vorgänge bilden. Ja sS1e ist unerläßlich, die öffentliche
Meinung In Übereinstimmung mıt der Wirklichkeit bringen. Man mul
sıch der Macht bewuft se1N, die die katholische Presse darstellt, WEn S1€E die
Macht I11UTr verantwortungsvoll gebrauchen bereit ist

Nicht minder wichtig scheint, dafß die katholische Presse mehr als bisher
für den Gedanken internationaler Zusammenarbeit bei den Lesern wirbt,
ihre Kräfte mobilisiert In Richtung auft das Ziel einer auf Recht un Freiheit
begründeten friedlichen Einheit der Welt Eıs genügt nıcht, die Völker, die
Menschen In allen füntf Erdteilen In ihrer Sehnsucht ach Frieden, ıIn ihrem
gefühlsmälßigen Verlangen ach größerer Sicherheit und besserem Leben
bestätigen. Nötig ist und die katholische Presse hat azu ihren eil untfer
Rückgrift aut die katholische Sitten- un! Sozlallehre beizutragen 1ese
Menschen ZUr aktiven Anteilnahme den Problemen internationaler T1e-
denssicherung ermuntern, sS1Ee auf konkrete Zaele und auft die richtigen
Grundsätze sSOwI1e auft die realisierhbaren Schritte ZU Verwirklichung jener
Ziele hinzulenken. Die eindringlichen Krmahnungen und Beschwörungen
Pius XIL und Johannes’ uUNseremn Thema SIN  d nıcht 1U die
Glieder der Kirche, den religiösen Menschen gerichtet, sondern auch
den Bbürger, den Menschen, der 1m Leben, In der Wirtschaft, iın der Poli-
tik steht {)as kommt aber iın der Art, 1n der die katholische Presse darüber
berichtet, wirklich nıcht ZU Ausdruck.

Heute annn keine katholische Zeitung dıie iıhr obliegende Aufgabe allein
nd AUS eigener Kraft ertüllen. Sie bedarf einer intensıven un: Fat=
sammenarbeit der katholischen Presse, un ber die nationalen (sren-
ZC.  — hinaus. Dazu genügt 6S nıcht, Mitglied der internationalen Union der
katholischen Presse se1N, sich ihren Zielen zu bekennen un ihren
Kongressen teilzunehmen. Die Zusammenarbeit, die iıch meıne, verlangt eine
umfTfassende, intensive, wechselseitige Kontaktnahme In der täglichen Redak-
tionsarbeit, Austausch des Materi1als, koordinierte un: gezielte Publikatio-
NenNn onkreten Entwicklungen, Mitwirkung durch eigene Veröfftfentlichun-
SCH innerhalb eINeEs vereinbarten KRahmenprogramms, publizistische Aus-
wertung eilnes ın einer katholischen Zeitung erschienenen bedeutsamen Kom-
entLars durch ausgiebige Zitierung In der übrigen katholischen Presse. Man
zönnte sıch vorstellen, da{fß die katholischen Presseorgane generell VCI -

einbaren, daß sS1€E ber die nationalen (GGrenzen hinweg wechselseitig.  ‚Leit-
artıkel, Beiträge eines prominenten Mitarbeiters, eines Staatsmannes, eines
Politikers übernehmen oder, W1€e etwa die Deutsche Tagespost, grundsätz-
liche Veröffentlichungen des Osservatore Romano brin gen, u der katholi-
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schen Presse als SAaNZET größere Resonanz ı der öffentlicehen Meinungverschaffen.

ber die Vvon der Sache her geforderte technische Zusammenarbeit hin-
aUus mu innerhalb der katholischen Presse der VWelt das Gebot der Soli-
darıtät wirksam SC111, In diesem Punkt könnte och CIN15C5S geschehen. Vor
allem ZWCCI1 Situationen sınd I1UTE bewältigen AUS der ‚spontanen Initiative,
die der Solidarität entspringt: Es gibt gelegentlich Umstände, unftier denen
die Presse, auch die katholische Presse Landes, SCWISSC KReaktionen
innerhal der Organisation der Vereinten Nationen oder innerhalb der IniIer-
nationalen Beziehungen der Regierungen entweder nıicht berichten oder doch
nıcht kommentieren ann Dann mu darüber der katholischen Presse
der übrigen Welt das gesagt werden, W as die katholische Presse Landes

hätte und nıcht äaußern ann.,. Wır haben auch gelegentlich be-
klagen, dafßs die katholische Presse oder e1Ne einzelne katholische Zeitung

Landes der furchtlosen Wahrnehmung ihrer Aufgabe beiBe-
richterstattung un Kritik der internationalen Beziehungen dem Druck der
Behörden ihres Landes ausgesetzt ist Dann mulß die negierung dieses Lan-
des künftig WI1SSCH, da{ß die gesamte katholische Presse der Welt diese An-
griffe auftf die Pressefreiheit mıt solidarischen Abwehr beantworten
wird

Um nde och einma|l auf das Thema zurückzukommen „Der Kinheit
der VWelt entgegen‘! Der Christ die katholische Presse besonderen, muß
begreifen, da{fß untier den Problemen dieser Welt aum C1M dringlicheres,
die Gewissen stärker berührendes gibt als das der Krhaltung und Sicherung

Iriedlichen Welt der alle Völker Freiheit ohne Not un unter
menschenwürdigen Bedingungen leben können lle Bestrebungen, die die-
SC Ziel dienen, verdienen uUuNsere Unterstützung, mehr och verpflichten
uUuNs Gewissen, S16 ach Kräften Ordern.

Zu den Instrumenten, die unentbehrlich sınd, hohen Ziel näher-
zukommen, gehören die Organisationen der Vereinten Nationen und ihre
Hilfseinrichtungen, WIC auch dıe regionalen, Iriedenssichernden und den
zialen Standard der Völker verbessernden Zusammenschlüsse der Staaten
un alle dem gleichen Zweck 1enenden Mafßnahmen un: Kinrichtungen der
einzelnen Staaten

ber übersehen darüber nıcht, da{ß diese zwischenstaatlichen und
staatlıchen Kinrichtungen och keineswegs befriedigend funktionieren, da{fß

ihnen Ansätze desintegrierenden Entwicklungen sichtbar sınd, da{fß C111-
zeine untier ihrer Verantwortung getroffene konkrete Maisnahmen, CS-
SCMH christliehen Sittengesetz, Kritik herausfordern ILUSSCII

Die Anstrengungen cdieser zwischenstaatlichen und staatlichen Örganisatio-
NCN konkurrieren miıt den vielfältigen Anstrengungen anderer freier Kräfte.
Gruppen und Verbände der Gesellschaft Darum werden alle diese Anstren-
SUNgECN vergeblich SCIN, wenn CS nıcht gelingt die Völhlker, die Menschen
aller VWelt un die öffentliche Meinung stärker als bisher für CiN Mitarbeit

der Verbesserung der Lebensbedingungen der Welt un:
der Sicherung Friedens, der auf dem Recht gründet und die rel-

heit verbürgt Das heilßt aber erst die moralische Kraft der Menschen un
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lker, hr Engage ıd werte,
unihr Opfer verbürgen den gerechtenFrieden, die Freiheit undie Wohl-
fahrt auft dieser Welt

Dabei darf allerdings die Einheit der VWelt nicht Uniformitä der Welt
bedeuten, sondern mMu verstanden werden alsreich gegliederte, wohlgeord-
eife Vielfalt, die geistig gee1n ist durch 1e ıübereinstimmende, allgemeine
Anerkennung der gemeinschaftsbildenden Grundprinzipien ausgleichender
Gerechtigkeit un! tätiger i21ebe

LE  HT

Grundlinien des Kultraums Katholischer irchenbau ıb  jaz) Frankreich
Der sowJetrussische Erfolg be den olympischen Spielen Der XI

Internationale Historikerkongreß ii oli1m 1960

Grundlinien des Kultraums
e diesjährige Tagung des Iranzösischen „Pastoral-liturgischen Zentrums‘‘, die
Ende ugust, nfang September ı Versailles stattfand, stand unter dem Thema
‚„Der Ort der Zelebration‘“‘. Als Ergebnis wurden folgende Grundlinien des ult-
Taums mitgeteilt, die WIT: ZU. Teil ı f{relerer Zusammenfassung wiedergeben.ine Kıiıirche ist nıcht ınfach das Gegenstück Zum Tempel i Jerusalem; S1E ist
der Ort, dem die christliche Gemeinde sıch versammelt. Sıe iıst erster Linıe
Haus des Volkes Gottes un erst Zwelter Lın  1€e€ Haus Gottes ist doch der eıgent-
liche Jempel des lebendigen Gottes dıie aus der Gemeinschaft der Gläubigen auf-

% gebaute lJebendige Kirche. Unsere Kirchen haben ZUerst nen SanzZz praktiıschen
Zweck sIC ermöglichen der örtlichen Gemeinde, sıch 70 Gottesdienst VEIrTSAaIMl-
meln. Darüber hinaus haben S16 eiNe ge1ıslige Funktion: der versammelten (e-
meinde, etwa durch dıe Ikonographie, die Fülle der Gesamtkirche nschauung

SO bringen.
Daraus ergeben sich Folgerungen für die architektonische Gestaltung des Kır-

chenraums. Bestimmend sınd die lebendigen Teilnehmer Gottesdienst, Klerus
und Gemeinde, und nıcht sehr materielle Gegenstände. Der hierarchischen Glie-
derung der Gottesdienstteilnehmer hat die des Raumes entsprechen die Archi-
tektur soll dem EMEINSAMEN heiligen Tun förderlich SE1IN. wesentlichen zeich-
net sich heute 1N€ dreifache Forderung den Kirchenbau ab die Ermöglichung

intensiıven Teilnahme aller Gottesdienst;: die Berücksichtigung der hier-
archıschen Struktur VO  am} Klerus und Gemeimnde; die NCUSCWONNENE Betonungder
Liturglie un! der Verkündigung.

Der Priester ist Vorsteher und Leiter jeglicher lıturgischen Funktion und als
solcher herauszustellen (man en dıe Kathedra des Bischofis ı den alten Ba-
sıliken). Der zentralen Stellung des Altars entspricht besten der Platz zwischen
Presbyterium und Gemeiinde. AÄhnlich gebührt dem Ambo für esung un: Predigt
e1InNn weıthin sichtbarer Platz, Kın weıterer Ambo wird für lıturgischen An-
SasC (commentateur) empfohlen. Das Kirchenschiff selbst ist keineswegs einfach
CIM ungegliederter mıt Stühlen oder Bänken vollgestellter aum Es 1ST der aum
für das Volk Gottes und für die Zwecke der gottesdienstlichen andlung glie-
dern. Die Gemeinde sollte ihm ihre Zusammengehörigkeit wirklich erleben kön-
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